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Der Beitrag skizziert die wechselvolle Geschichte DPolens Im ahrhun-
dert, die Vor allem gepraäagt War VO den Heiden Weltkriegen und amı
verbundenen geographischen wWIe demographischen Veränderungen.
Frst mıiıt dem politischen Umbruch 1989 gelingt dem Land der chritt in
eine VO außen NnIC mehr edronte staatliche Souveranıtat, die mıit
dem eItr! Polens zur FÜ 2004 auch Im polıtischen Gefüge Europas ın-
a- atz gefunden hat

1918 1939 Polens Wiedergeburt
Am nde Zing alles ganz schnell. Am Oktober 1918 meutertfen die
kaiserlichen Matrosen 1ın Wilhelmshaven, als S1e ZUur Fortführung des
Seekrieges auslauten sollten. Zwei ‚Tage spater entwatfneten polnische
Freiwillige die Öösterreichische (sarnıson 1n Krakau hne Widerstand, der
Westen des alten Kronlands Galizien Z1ng komplett 1ın polnische Hand
über, während 1m (Osten die autstrebende ukrainische Nationalbewe-
UL mehr als eın Wortchen mitzureden hatte. Russland beftand sich
mıtten 1mM Bürgerkrieg und spielte iın der Auseinandersetzung die
Zukunft Ostmitteleuropas einstweilen keine Rolle

Der deutsche Diplomat Harry Graf Kessler fuhr ach Magdeburg,
1MmM Auftrag der Regierung den se1it Juli 1917 1n der dortigen Festung

inhaftierten polnischen SozialistenführerJözef Pitsudski abzuholen und
durch die Revolutionswirren hindurch PCI Zug ach Warschau g_
leiten. Dort eingetroffen wurde dem charismatischen Führer bereits
11 November 19158 die militärische, Yrel Tage spater auch die zivile
Kontrolle ber den polnischen Staat übertragen, der mı1ıt dem Se-
SCH der Siegermächte des Krieges entstanden Wa  $ Alles, W 4S ber dieses
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konkrete Tiel der Staatsgründung hinausging, WAar freilich
komplett unklar Die Frage ach den künftigen renzen stellte dabei 1Ur

das schwerwiegendste und augenscheinlichste Problem dar Aufgrund
der Verfügungen des Versailler Vertrags, des Friedens VO Rıga mI1t
Sowjetrussland und der Plebiszite entstand eın Territorium mI1t ı1er
völlig unterschiedlichen Traditionen. 7u den ehemals preußisch-
deutschen, österreichischen und russischen Teilungsgebieten kam eın
nıcht unterschätzender Anteil hinzu, der VOT 191 direkt Zu Russ1-
schen Reich gehört hatte.

Die CUE Staatsführung, die zunächst auf einem weitgehenden Kom-
Promı1Sss der politischen Lager basierte, stand HE VOLI der Notwendigkeit
einer relativ raschen Vereinheitlichung aller Strukturen. Die Zeit drängte
VOIL allem auch deswegen, weil S1e sich zunächst och in einer militäri-
schen Konfrontation MmMI1t ukrainischen und deutschen Freischärlern
W1e€e der Roten Armee gefangen sah

Als eiınes der gravierendsten und schwierigsten lösenden Pro-
bleme stellte sich die 1M Laufe des und frühen 20 Jahrhunderts eut-
ich gewachsene Vernetzung der polnischen Gebiete mI1t den jeweiligen
Teilungsmächten 1ın nahezu allen Bereichen heraus, die 1U ziemlich
abrupt ıhr Ende geraten W  — Die Eliten, die ihre Ausbildung
durchaus unterschiedlichen Traditionen 1n d€l'l Teilungsstaaten un:!
arüber hinaus verdankten, sich auf dem Weg, der Polen elıner
dynamischen, modernen und durchaus hegemonialen Regionalmacht
machen ollte, nıcht ımmer e1In12. Letztlich SeFTZIC sich mı1ıt Ausnahme des
polnisch gewordenen Teils Oberschlesiens, für das eın AÄAutonomuiesta-
HI: valt, eiıne zentralistische Herange-
hensweise durch Wiährend 1mM Schul- Die Vernetzung der polnıschen Gebhiete
9 dem Militär der auch der mMit den Jjewelligen Teilungsmächten

tellte (as größte Problem für dıe IdentitätJustiz die nationale Vereinheitlichung
relativ schnell VONsSLTLaAtLten 1INg, des Staatsgebildes Car
die Übergangsschwierigkeiten 1m
wirtschaftlichen Bereich beträchtlich. Eıine orundsätzliche Entschei-
dung, ob INa einen ftorcierten Ausbau der Industrie betreiben der eher
die landwirtschaftliche Grundausrichtung beibehalten ollte, wurde
zunächst nicht getroffen. Allerdings erschien 065 vorrangıg, die Irans-
POIt- un: Verkehrswege auszubauen. Prioritat jerbei die ıs
senbahn- und Wasserstraßenverbindungen. Man konzentrierte sich da-
bei VOT allem darauf, die gröfßten Lücken schließen, wobei dem
Straßennetz keine esondere Bedeutung beigemessen wurde 1939
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@A ın Polen 1Ur Automobile und 8 .600 Lastwagen regıistriert,
wenıger als 1ın Ägypten der Ceylon. Eın spezielles Eisenbahn-
mıin1iısteriıum entwart schon 1M Oktober 1918 einen Zehnjahresplan £ür
die Komplettierung des Eisenbahnnetzes, 1aber auch eine Vereinheit-
lichung der Waggon- und Lokomotiventypen.

W as durch diese durchaus beachtenswerten Modernisierungs-
mafßnahmen allerdings nicht beseitigt werden konnte, die verbrei-

Konflikte zwischen den Nationalitäten, deren Loyalität dem polni-
schen Staat gegenüber durchaus unterschiedlich ausgepragt Wa  . Viele
der 1mM Land verbliebenen Deutschen konnten sich mıt ihrer Rolle
als Minderheit nıcht abfinden und offten aut eine rasche Änderung der
politischen Grenzen; viele Ukrainer wehrten sich die massıven
Polonisierungsmafßnahmen ın ihren Siedlungsgebieten, mıtunter auch
mı1t den Mitteln des Terrorismus.

Immerhin schien sich Mıiıtte der 1930er Jahre eine ZEWI1SSE Stabilisie-
rung der innenpolitischen Verhältnisse abzuzeichnen, anderem
auch deswegen, weil 1mM Zuge des immer autoriıtarer werdenden politi-
schen 5Systems die demokratischen Grundrechte der Büurger beschnitten
wurden.

Der Zweite Weltkrieg und seine Folgen
Das Gefühl einer aufßenpolitischen Bedrohung konnten auch Bündnis-
und Nichtangriffsverträge mMIıt eiıner Reihe europäischer Staaten nicht
entscheidend beseitigen. Nachdem Hitler und Stalin 1mM August 1939
beschlossen hatten, Usteuropa, darunter auch Polen, sich aufzutei-
len, vergingen 1Ur weni1ge Tape, bis das Schicksal des souveranen polni-
schen Staates besiegelt Wa  $ Den militärischen Angritfen zunächst
Deutschlands, annn der 5Sowjetunion konnte Polen heldenhaften
Kampfes VOT allem die deutschen Invasoren LL1UTr wen1g n...
SEIZCN, zumal die erhoffte konkrete Hiltfe Grofßßbritanniens und Frank-
reichs ausblieb.

Die deutsche Besatzungspolitik 1n Polen hatte miıt der 1mM Westen des
Kontinents LUr wen1g gemeinsam. Im rassistischen Verständnis der NS-
Ideologie alle Slawen Untermenschen, die kurzfristig be-
herrschen und auszubeuten, mittelfristig aber vertreiben galt. Den als
besonders gefährlich erachteten Eliten in der Verwaltung, dem Militär
und der katholischen Priesterschaft, drohte oftmals die konkrete physi-
sche Vernichtung. Säiämtliche Söheren Bildungseinrichtungen wurden
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geschlossen, Millionen VO Menschen innerhalb Polens deportiert, 1N-
haftiert der als Zwangsarbeiter 1NSs „Altreich“ geschafft. Die Vernich-
Lung der europäischen Juden tand einem hohen Anteil 1n deutschen
Lagern auf polnischem Boden uch 1mM sowjetisch besetzten Teil
Polens wurden RS Millionen Menschen deportiert, 1er ach Usten, und
der Bevölkerung bis Jun1 1941, als das Deutsche Reich die 5Sowjetunion
überfiel, das kommunistische 5System aufgezwungen.

Wiıe eigentlich iımmer se1it den reı Teilungen des alten Polen-Litauen
Ende des 18. Jahrhunderts die Vorstellungen der Grofßmächte VO

Kage und renzen des polnischen Staates EXTITEM unterschiedlich. Diese
Unterschiede ex1istlierten aber auch 1n Polen selbst, 1ın den Jahren VOILI

1939 das Schwergewicht der Innenpolitik autf den östlichen Gebieten,
den kresy, lag, 1ın denen der polnische Bevölkerungsanteil gegenüber dem
ukrainischen, weifßßrussischen, litauischen und VOT allem jüdischen nicht
in der Mehrheit WAar und eine Reihe VO Polonisierungsmaßnahmen e1In-
ZESETZL wurde, die äÜhnlich kolonialen Charakter hatten W1€e ABeispiel
1mM (OOsten des Deutschen Kaiserreichs VOL 1918 der des Russischen
Reichs NADT 1947 Waren die renzen Polens ach dem Ersten Weltkrieg
schon umstritten SCWESCH, erwıes sich die Situation während des
Zweiten Weltkriegs als och komplizierter, Je mehr sich ein Dieg der
Alliierten, auf deren Seite Polen Ja mMi1t eigenen Soldaten kämpfte, ab-
zeichnete. DDem Willen Stalins stellte sich zumindest 1in diesem Teil Euro-
Pas 1mM Grunde n1ıemand Die VO den Grofßmächten aut den
Konterenzen VO Teheran und Jalta beschlossene un dessen
erklärten Willen durchgeführte Westverschiebung Polens hatte durch-
AaUS traumatischen Charakter. Die
Mehrheit der nichtkommunistischen Die Vor) den Großmächten beschlossene
Polen empfand S1CE ganz Recht als und dessen arklärten ıllen
Verrat einem Bündnispartner, der durchgeführte Westverschiebung Polens
einen hohen Blutzaoll bei der Befrei- traumatıschen Charakter
ung Europas VO Nationalsozialis-
I111US geleistet hatte. Nur mı1ıt Hilte der Roten AÄrmee, die Polen zugleich
etreit und besetzt hatte, ihrer polnischen Hilfstruppen und des SOW]JE-
tischen Geheimdienstes WAar zudem möglich, eine CU«C gesellschaftli-
che Ordnung schaffen, die für vierzig Jahre auft einer Handlangerrolle
für Moskau basierte.

Auf die hohen Kriegsverluste sollten 1MmM Jahrfünft ach 1945 gewalti-
demographische Umwälzungen tolgen, die die Landkarte und Wahr-

nehmung Polens MAassıv veränderten. Die Mehrheit der polnischen (Ze-
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sellschaft W AaTr unabhängig VO Weltanschauungen bei Kriegsende der
festen Überzeugung, 4SS das (l Polen eın Staat hne ennenswerte
nationale Minderheiten se1in sollte. Da d1€ meılisten polnischen Juden VO

den Deutschen umgebracht worden und 1L1U!T wenıge Überlebende
sich vorstellen konnten, SJn Schatten der Gasöten“ weiterzuleben, be-
traf 1€es VOT allem Ukrainer und Deutsche. Staatliche Vertrage regelten
die Umsiedlungen VO insgesamt eLtwa 11 Millionen östlich der
Staatsgrenze mı1t der Sowjetunion Bug ebenden Polen ach Wes-
FEen einerseılts SOWI1E diejenigen VO Ukrainern (  9 Weißrussen
(36.000) und einıgen Litauern ach (Osten andererseits. Es ware 1er VCI-

tehlt, VO treiwilligen Ausreisen sprechen, zumal gerade auf SOWJet1-
scher NSeite der Druck auf die Ort ebenden Polen MASS1IV W  - Um die
weiterhin 1n Polen ebenden Ukrainer schwächen, wurden 140.000
VO ihnen 1ın der gCNANNLEN „Aktion Weichsel“ zwischen April und
Juli 1947 innerhalb Polens zwangsumgesiedelt. S1e fanden ihre Cu«rc He1-
Mat die S1e lange nıcht als solche empftinden konnten ebenso W1€e viele
polnische Umsiedler AUS dem (Osten ın den polnischen Westgebie-
te  =) Voraussetzung iertür W ar die Flucht, Vertreibung und Zwangsaus-
siedlung der Millionen bisher OTFrt ebenden Deutschen, die 1n verschie-
denen Phasen bis 1950 erfolgte, VO den Alliierten abgesegnet WAäl, aber
VO polnischen Behörden vorangetrieben wurde.

Polen als Volksrepublik
Die C146 Staatsraäson der Volksrepublik Polen stutzte sich AN AT teilweise
auch aut die marzxistisch-leninistische Ideologie. Mıiıt Ausnahme der
Hochzeit des Stalinismus zwischen 1949 und 1956 W ar diese aber immer
VO einer nationalkommunistischen Grundhaltung überlagert, die die
renzen des Landes mı1t der Bezugnahme auftf das Mittelalter und den
„tausendjährigen Kampf das Deutschtum“ rechtfertigen such-

Diese ach dem ersten polnischen Herrschergeschlecht
„piastische Idee“ wirkte un wirkt sich insbesondere 1ın den ehemaligen
deutschen Ostgebieten durch eine Vielzahl VO Denkmiälern, Straßen-
und Siedlungsnamen SOWI1e verbreiteten historischen Mythen A4Uu  ®N Irotz
der Tatsache, a4ass für viele der Bewohner diese Argumentation
nıcht 1n aller Schärte überzeugend W ar und 1n den Jahrzehnten ach 1945
eher die nıcht ausgepackten Koffer sprichwörtlich für die Probleme eiıner
Identifikation mı1t der He1ımat standen, hinterlie( S1CE durch ihren
massıven Einsatz in den Medien und 1m Bildungswesen zweiıtellos tiefe
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Spuren 1mM polnischen Geschichtsbild, wohingegen der eigenen verlore-
HG  w} Ostgebiete bis 1989 otftiziell nicht gedacht werden durfte.

Dass sich die kommunistische Führung spatestens se1it 1956 eine g-
WwI1sse gesellschaftliche Zustimmung für ihre Herrschaft durch die Propa-
y1erung nationaler Geschichtsbilder erkaufte, hatte ennoch renzen.
Natürlich durfte die Rolle der 5Sowjetunion nicht hinterfragt werden,
eLtwa Stalins Täterschaft bei der planmäßigen Ermordung VO etwa

polnischen Offizieren und Zivilisten bei Katyn und anderen Or-
ren 1mM Jahre 1940 Aufßerdem entwickelte sich eine heftige Auseinander-
SCTZUNgG die „Herrschaft ber die Seelen“ mı1t der katholischen Kır-
che, der eIinZ1g verbliebenen nichtkommunistischen Massenorganı1sa-
t10n. Besonders sichtbar wurde 1eSs 1n den 1960er Jahren anlässlich der
Tausendjahrteiern VO polnischem Staat und Christentum. Beide Seiten
mobilisierten ihre Anhänger, und INa annn 1er nicht VO Siegern und
Verlierern sprechen. Verglichen MIt den Jahren VOL 1939 gelang CS der
Kirche aller Verfolgungen, ihren gesamtgesellschaftlichen FEintfluss

auszudehnen. Dieser Prozess verstärkte sich ach 1989 och eut-
lich, hatte allerdings SANT: Folge, A4SSs sich Polen ın mancherlei Hinsicht
VO Entwicklungen 1in der westlichen Welt abzukoppeln begann, eLIwa
1mM Bereich der Sexualmoral.

Polens Wegqg seit 1989

Selbstverständlich bedeutete das Jahr 1989 auch für Polen eine eNnNt-
scheidende Weichenstellung 1m Jahrhundert. Die Gespräche
„Runden Tisch“ stellten den letztlich
gelungenen Versuch einer triedlichen on 980/81 UrG dıe Fxyıstenz der
Machtübergabe der kommunisti- unabhängıgen Gewerkschaft SoliıdarnoscC
schen Herrscher dar Vielleicht och Warlr (Jas kommunistische System sSern
einschneidender 1er letztlich eigentliches FEnde gelangt.
1aber die radikalen Wirtschaftsretor-
INCI, die das Land auf Betreiben se1ines Finanzminıisters Leszek
Balcerowicz durchführte und die bei allen massıven soz1ialen Härten die
Basıs für die posıtıve gesamtökonomische Entwicklung schuten. Die
Unterstützung, zumindest aber Duldung Moskaus für diesen System-
wandel W ar entscheidend. Dennoch oilt 65 1er betonen, 4SS der
eigentliche Wendepunkt bereits 1n der Existenz der unabhängigen (56*

P PEwerkschaft „Solidarno den Jahren 980/81 suchen 1St Schon
damals W ar das kommunistische System se1ın eigentliches Ende g..
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langt. Irotz der Rückschläge des Kriegszustandes (seit 13 Dezember
und der wirtschaftlichen Krisen der tolgenden Jahre konnte ideell

und onkret diese kurze Phase weitgehender gesellschaftlicher rel-
elt angeknüpft werden, die anfangs VO den meılisten westeuropäischen
RKegierungen sehr skeptisch betrachtet worden War

Dieser Erfolg ebnete den Weg einer stark emotional verstandenen
„Rückkehr ach Europa- Polnische Intellektuelle hatten se1it Miıtte der
19/0er Jahre versucht, die politischen Realitäten einerselts und die
verkürzte Wahrnehmung 1m Westen andererseits, das Land S11 1Ur ein
Vasallenstaat Moskaus, anzuschreiben. Im konkreten Sınn konnte jene
Rückkehr ErSt ach 1989 1n die Tat UumgeESELZL werden. S1e hatte nıiıcht
allein eiıne ideelle Bedeutung, sondern auch eine ganz praktische. Der
Beitritt Polens ZUr NATO 1m März 1999 schuf die lang vermıisste mili-
tärische Sicherheit, VOTLI allem VOT dem ach W1€ VOT als Bedrohung CID-ftundenen Russland. Die 2004 erlangte EU-Mitgliedschaft stellte einen
weıteren, rechtlich W1€e praktisch ohl bedeutsameren Schritt 1n diese
Richtung dar

Die Langfristigkeit historischer Prozesse Äilt gleichwohl nıicht
unterschätzen. Nicht weni1ge Polen VOTr allem der mittleren un alteren
(seneration verklären ach W1e€e VOT die „goldenen 1970er Jahre“
dem damaligen Parteichet Edward Gierek, als „alles kaufen gab“
Dass 1eSs bei den Konsumgütern auf Pump erfolgte und 1mM Chaos
Ende dieses Jahrzehnts ZUuU Zusammenbruch der Wirtschaft
führte, wird VEISCSSCH. Man ann 1aber och welıter zurück-
gehen. Vergleicht INan die Ergebnisse der polnischen Parlamentswahlen
VO 2005 m1t den rTenzen der Teilungsgebiete Polens VO VOTr 1918,
entdeckt INnan erstaunliche Kongruenzen 1mM Wihlerverhalten. Die ibe-
ralkonservative „Bürgerplattiorm“ des heutigen MinisterpräsidentenDonald Tusk sıegte 1n den einahe kompletten ehemaligen deutschen
Ostgebieten, während se1n Rivale Jarosiaw Kaczynski VO der national-
konservativen Partei „‚Recht und Gerechtigkeit“ 1M ehemaligen russ1i-
schen und österreichischen Teilungsgebiet SCWaANN. Bestimmt also doch
die geographische Lage das politische Bewusstsein entscheidend mıiıt”

Im zweıten Jahrzehnt des 21 Jahrhunderts eine SCHAUC Standort-
bestimmung Polens 1n Europa treffen wollen, 1St nıcht leicht. Fragender Geopolitik, die die innenpolitische Debatte se1it Wiedererlangung der
Unabhängigkeit 191 entscheidend bestimmten, haben sicherlich Be-
deutung verloren. Die Selbstwahrnehmung als durch den katholischen
Glauben gepragter, national homogener Staat ann sicherlich weiterhin
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als dominant bezeichnet werden. Allerdings zeichnen sich Jer ZeWI1SSE
Erosionsprozesse ab,; die VOT allem das kirchliche Alltagsleben betreften.
Die Themen „Einwanderung“ und „nationale Minderheiten“ spielen da-

1ın der Offentlichkeit ZzuLl w1e€e keine Rolle
Das Land hat 1n manchen Bereichen 1n den etzten 25 Jahren einen

dynamischen Modernisierungsschub erlebt, der (ARBNE auLım einem ande-
L Staat der mı1t Ausnahme der Bundesländer Deutschlands

vergleichbar 1St Dies 1St besonders 1ın den Grofstädten beobachten.
Gleichzeitig ührten die massenhaften Pendelmigrationsbewegungen
einer stärkeren Verbindung Z Aufßsenwelt, die auch und gerade in den
Dörtern spürbar Iist. Irotz dieser Fortschritte un der massıven finanzi-
ellen Unterstützung derE eLtwa 1mM Bereich der Subventionsleistungen
für die Landwirtschaft, kommen die realen und mentalen Veränderun-
CIl VOT allem 1mM (OOsten Polens 1Ur schrittweise Ob die politischen
un: gesellschaftlichen Strukturen tatsächlich stabil sind, W1€e O derzeit
scheint, wird sich erst 1n Krisenzeiten wirklich herausstellen. Wie in der

1St eine stärkere Rückbesinnung auf „nationale“ Werte un
Identitäten nıcht auszuschließen. Erst ann wird sich zeıgen, ob die
Bevölkerung tatsächlich 1ın der Lage 1St, populistischen „Rattenfängern“

widerstehen.

ZusammenfTfassung
Der polnische Staat entstand 1918 infolge des Zusammenbruchs aller
TI bisherigen Teilungsmächte wieder und wurde 1939 EerNeVUt aufge-
teilt. Die Folgen des /Zweiten Weltkriegs und die Westverschiebung des
Staates veränderten 1in Verbindung MIt der aufgezwungenen kommunis-
tischen Herrschaft die Kıgen- und Fremdwahrnehmung des Landes
Mmassıv. Erst die kurzzeitige Erfolgsgeschichte der Solidarnos€ 980/81
SOWI1e die allgemeine Wende 1n Mittel- und Usteuropa 1m Jahre 1989
ebneten Polen den Weg „zurück ach Europa”, der durch den NATO:
und EU-Beitritt und zementiert wurde. Heute 1St Polen
eines der dynamischsten wachsenden Länder Europas, das 1aber
gleich seine historischen Traditionen deutlich spürbar weiterpflegt.
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